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Helvetia Sacra, Abt. Dıi1e Orden mıiıt der Augustinerregel, Bd Dıe Augustiner-Eremuiten, die
Augustinerinnen, die Annunzıuatinnen un! die Visiıtandinnen 1ın der Schweiz. Bearbeitet VO  —
BERNARD ÄNDENMATTEN u redigiert VO  - PATRICK RAUN Basel Schwabe Cio 2003 423
Geb 105,—.

Qualität un! Kompetenz für dıe 1n den Bänden der Helvetıa Sacra jeweils behandelten Themen
können als ekannt vorausgesetzt werden, ebenso Autbau un Schema der einzelnen Klosterarti-
kel Etwa die Hälfte des vorlıegenden Bandes etasst sıch mıiıt den Augustiner-Eremiten. Davon
gab 1n der Schweiz sieben Konvente, we1l davon (Bern und Vervey) bestanden allerdings NUur
kurze eıt Bellinzona wurde 1m Zuge der Reformbewegung 444/45 gegründet, ebenso enft
(zwischen Dıieser Konvent gehörte ZUr Provınz Narbonne-Burgund, Bellinzona ZUr
Lombardischen. Dıie noch 1m Jahrhundert gegründeten Konvente Fribourg (vor Zürich
(1270), Basel (1276) gehörten der 1299 errichteten Rheinisch-Schwäbischen Provınz, der
auch die miıttelalterlichen Konvente 1n dem Gebiet der spateren 1Özese Rottenburg zählten. Im
Zuge der Reformation gingen verloren: 1524 Zürich, 1535 Genf£, 1528 Basel Dieser 1m »Regie-
rungsviertel« zwiıischen unster un! Rathaus gelegene Konvent hatte 1m Spätmittelalter LWwAas
w1e die Funktion eınes »Ratsherren«-Klosters. eın Ende kam eıner Selbstauflösung gleich mıiıt
Selbstsäkularısierung und Laisıerung der meısten Konventualen. Eınıge Konservatıve ührten 1n
dem Solothurn gehörenden Walltahrtsort Marıasteın zunächst die Walltahrt weıter, be1 dem
dann 1648 eın Benediktinerkloster errichtet wurde. Friıbourg, 1m Miıttelalter ohl eın unwichtiger
und Jleiner Konvent Rande der Provınz, SCWANN 1n der Neuzeıt Proftil und Gewicht als e1l-
1Cs der Studienhäuser der Provinz. An der 1825 rechtlich wıeder errichteten Kommunität 1n
Würzburg (im aufgelösten Domuinikanerkloster) War Fribourg iınsotern beteiligt, als 1826 eın Kon-
ventuale nach Würzburg wurde.

Nähere Erklärung ware ohl nötig BEWESCH bei der Erwähnung der bereıts 1m ersten Drittel
des Jahrhunderts VO Fribourger Konvent erworbenen dre1 Pfarrkirchenpatronate. Solche gab

‚WarTr auch 1n einıgen bayerischen Klöstern, doch dabei handelte sıch ehemalıge Wilhel-
mıtenkonvente, bei denen solche Besitztitel nıcht verboten Dıi1e Bemerkung 1mM Zusammen-
hang mıiıt Zürich, Bettelordensklöster, der Stadtmauer gelegen, sejlen ötter für den Bau der
Stadtmauer verantwortlich SCWESCH S 166 mıt Anm. 3 1St nıcht 1Ur für Zürich, sondern generel]
aneben gegriffen. Nur 1ın der allgemeınen Einleitung werden kurz die Niıederlassungen der Sack-
brüder 1n Klein-Basel (von 1268 bıs un! der Pickbrüder 1in Solothurn (vor 1274 bıs VOT

behandelt. Be1 den Verbänden handelt sıch provencalısche Gründungen der vierziger Jahre
des Jahrhunderts, die VO Lyoner Konzıl 1274 aufgelöst wurden.

Die Heraushebung »Augustinerinnen« 1m Tıtel des Bandes 1st eın wen1g iırreführend. Für das
Jahrhundert, der Hochblüte des Anschlusses VO  } Frauensammlungen Männerklöster bzw.

Männerorden (bes Zısterzienser, Predigerbrüder und Mınorıten 1M südwestdeutschen Raum) Ce1-

artet INan War keine solche Inkorporationen b7zw. Aftfiıliationen die Augustinereremiten;
auffällig jedoch 1st, dass auch nıcht verwıesen wiırd auf dıe vielen Frauensammlungen des 1  9
und Jahrhunderts, die über Regulierung und Verklösterlichung sıch Klausurklöstern
wandelten. Eınige wurden dabei, weıl die Regulierung über die Augustinusregel erfolgte,
»Augustinerinnen« (Hınweıse dazu oibt 1m Bd KL den Beginen und Begarden). AT solchen
Augustinerinnen gehören die 185275 dem Tıtel »Le agostinı1ane della Svızzera ıtaliana« 1n
Locarno, Lugano, Oontecarasso 1mM 'Tessın un! Poschiavo 1n Graubünden angeführten Konvente.
Ontecarasso entstand noch 1m Jahrhundert, die anderen TSLT 1m Jahrhundert. Jle sınd 5C-
pragt VO  - den Vorstellungen der lombardıschen Reformbewegung: Klausur und Mädchenerzie-
hung 1n mıiıt dem Kloster verbundenen Pensionaten, Regulierung mıiıt Augustinusregel, bischöfliche
Jurisdiktion. Als Klausurkloster esteht noch Locarno, als Schwesternkongregation Poschiavo:;
Lugano wurde 1848, Montecarasso 1857 aufgehoben.

Be1 den 313—384 behandelten Visıtandinnen un! den Annunzıiatinnen andelt sıch
selbständıge Orden, die 1mM Regulierungsprozess ıhrer Entstehung sıch auf die Augustinusregel
verpflichteten. Dıie Annunzıatinnen wurden 1604 1n Genua gegründet, verbreiteten sıch rasch 1ın
der Lombardeı, 1n Savoyen, Burgund und Lothringen. Im Gefolge der Wırren des Dreifßigjährigen
Krieges flüchteten Schwestern nach Pruntrut (Porrentruy und gründeten 164/ eın Kloster, das
1793 nach der Annexıon des Basler Hochstifts durch Frankreich aufgehoben wurde. Der Zeıtten-
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denz entsprechend Wal der klausurıerte Konvent 1n der Erziehung der in ıhrem mıt dem Kloster
verbundenen Pensionat ebenden Töchter der städtischen Oberschicht tätıg.

Gleiches oilt VO:  - den wel Konventen der Visıtandinnen 1m deutschsprachigen Raum meıst
Salesı1ıanerinnen ZENANNT, Dıi1e Ordensgründung wurde VO  3 Franz VO:  - Sales un! VO  - Jo-
hanna Francısca de Chantal gest weiterentwickelt. Aut ruck des Erzbischots VO  ; Lyon
kam ZUr rıgorosen Verklösterlichung und Klausurierung. Der besonders 1n Frankreich weıt VeI-
breıitete Orden estand allerdings NUr aus selbständigen und bischötflicher Jurisdiktion ste-
henden Hausern, geist1g zusammengehalten durch gemeinsame Regel und Satzungen. Zu Nıeder-
lassungen 1in der Schweiz kam durch die Wırren des Dreißigjährigen Krıeges; ZzZuerst 1n Fribourg
zwıischen 1635 und 1651, dann in Solothurn 1645 Dıie VO  - Fribourg 1n Gruyeres (1im Kanton Frı-
bourg) 1638 erfolgte Gründung wurde 1651 wieder aufgegeben. Die VO  3 Patrick Braun vertasste
Eınleitung ZUT Entstehung und Entwicklung der Visıtandiınnen 1St 1n ıhrer Dıiıchte un! Präzısıon
besonders lesenswert. Fın ausführliches Personen-, Sach- und Urtsregıster 384473 hılft be1 der
Erschließung der riesigen Masse VO  3 Einzelinformationen, die 1m Band gespeichert sınd.

Dem Rezensenten sınd die erschienen Bände der Abteilung ekannt. ITSt beım sechs-
ten Band stolperte ıch über die Überschrift Die Orden mıit Augustinerregel«. Ich als Domiuiniıka-
Her habe nıcht auf ıne Augustinerregel Protess gemacht, sondern auf die Regula Augustinı! Ist das

verdienstvolle Unternehmen der Helvetıa Sacra Sar schuld der sıch ausbreitenden Begriffs-
verwırrung, die bedenkenlos VO  ; »Augustinerregel« spricht, sıch doch ımmer NUur (auch bei
den Augustinereremiten) die Augustinusregel handelt? Isnard Frank
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Religion in Basel, hg W THOMAS UHN MARTIN SALLMANN. Basel Schwabe Co 2001

132 . 111 Abb Geb 21 ,-.

Der vorliegende, dem Basler Protessor für Neuere Kırchengeschichte un Dogmengeschichte
wI1ıe Universitätsrektor Ulrich Gäbler Znr Geburtstag gewıdmete Band 1st keine Festschrift 1m
herkömmlichen inne. Statt umfangreicher wissenschaftlicher Aufsätze enthält das Buch Essays
VO'  3 Kollegen, Weggefährten und Freunden Gäblers, die A4AUsSs der Perspektive ganz unterschiedli-
cher Diszıpliınen und Berute geschrieben alle das Thema Religion, Religiosität un Kırche 1in
der Stadt Base] VO Mittelalter bıs in die Moderne kreıisen. Wıe erwarten, befinden sıch darun-
ter Beiträge über das Basler Konzil (Martın Anton Schmidt, »Der Papst 1st nıcht über, sondern 1n
der Kıirche«. Nıkolaus VO Kues als Verteidiger des Basler Konzıils, oder den Basler Re-
formator Johannes Oekolampad (Alfred Schindler, Johannes Oekolampads Bedeutung tür den
ökumenischen Dıialog 1n der Schweıiz, 27- Überwiegend beschäftigen sıch die Autoren aber
mıt dem {rommen, VO'  - der Erweckungsbewegung gepragten Basel des Jahrhunderts (Zz.D
Christine Lienemann-Perrin, Basler Spuren Leben VO  - Missionarsfrauen des Jahrhunderts,

53—56, über den Einfluss der Basler Missionsgesellschaft auf »Missionarsbräute«) SOWIl1e den
dernen, autf ıne multikulturelle Religiosıität zıelenden Entwicklungen (z.B Albrecht Grözinger,Basel als relig1öses Laboratorium der Postmoderne, 111-114). Entstanden 1St e1n, w1e 1m Un-
tertitel heißt, » Lese- und Bilderbuch« 1m besten Sınne, das ebenso unterhaltsam wI1e anregendwirkt und durch seıne schöne Gestaltung besticht. Wolfgang Dobras

MARIA GRÜNDIG: Verwickelte Verhältnisse. Folgen der Bikonfessionalität 1 Biberac£h des
und beginnenden Jahrhunderts (Oberschwaben Geschichte und Kultur, 9) Tübingen:bibliotheca academica 2002 364 S, SE tarb Abb Geb 39,—.

Die vier Reichsstädte Augsburg, Bıberach, Ravensburg un! Dinkelsbühl yıngen kontessionell 1n
der Frühen Neuzeıt einen inzwischen in der Forschung viel beachteten Sonderweg mıiıt dem
Augsburger Religionsirieden VO  e} 1559 1n dem die Bıkontessionalıtät VO  - Katholiken und Luthe-
Tanern verfassungsrechtlich abgesichert wurde, un! dem Westtälischen Frieden VO  - 1648, 1n dem
für sı1e die Parıtät 1M Sınne eiıner Zahlengleichheit VO  — Katholiken und Protestanten in den ats-


